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permanent?“ und angesichts dieser Fl-age geht die ordnende Bestandsaufnahme
zwangsläufig 1n eiıne Deutung der vorgefundenen Phänomene über; das €e1 erzielte
Ergebnis darf ohl als bezeichnend tür die Ostkirche gelten. Das Verhältnis VO:  o}
Patriarch un: SynNOodos endemousa 1St ıcht 1n den Kategorien VO  } Über- und Unter-
ordnung fassen, vielmehr bildet die synodos endemousa eın konstitutıves Element
der Stellung un:! Funktion, die den Bischof von Konstantinopel als den Patriarchen
der byzantinıschen Reichskirche qualifiziert: s he Patrıarcat byzantın eSTt impensable
histor1quement Sans le synode et Sans le synode patrıarcat seraıt jJuridiquement
redut Aau.  b dimensions episcopales dans le chretiente“ (S 186) Dem eNt-
spricht, W as 1in eıiner eingänglichen Untersuchung S Z ber die Ursprunge
der Synodos endemousa herausgearbeitet hat unmıittelbarer Ursprung der synodos
endemousa 1St iıcht die Synode der Hot (ın Antiochien) anwesenden Bischöfe,
deren sıch Konstantıus mehrtach edient hatte, vielmehr erwuchs S1Ce SEeITt 381 als eıne
praktische un zweckmälsıige Ma{fnahme ZuUur Lösung solcher kırchlicher Aufgaben,
denen sıch der Stuhl VO Konstantinopel aufgrund der ıhm als Bischofssitz der Reichs-
hauptstadt zugewlesenen Stellung konfrontiert sah, un durch ihre rechtliche Aner-
kennung durch das Konzıl VO Chalkedon wurde s1e endgültig institutionalisiert.
Allerdings dürfte CErTST die Institutionalisierung der synodos endemousa als eınes
spezifischen, dem Patriarchen VO  j Konstantinopel zugeordneten kirchenrechtlichen
Organs den grundsätzlichen Unterschied der zew1 doch als Vorbild dienenden
antiochenischen Synodos endemousa des Konstantıus fixiert haben In einem Kapıtel,
das der dahın tührenden Entwicklung oilt 52 G : synode permanent eit le
developpement du siege byzantın du 381 451°), bestreitet entschieden, da{ß die
sSynodos endemousa als Machtinstrument eınes kirchlichen Imperialısmus des kon-
stantinopolitanıschen Stuhls ausgebildet worden sel; vielmehr se1 ihre Ausbildung als
die eınes funktionstähigen. Miıttels kirchlicher Autoritätsausübung 1n fremden
Eparchien eine legıtime kırchliche Notwendigkeit SCWESCIL, Sıtuationen begegnen

können, denen gegenüber die Möglichkeiten der bestehenden kıirchlichen Vertas-
SUNg sıch als unzulänglıch erwıesen hätten, un: Erst Anatolius se1 ıhre rein
acht olitische Handhabung in den Vordergrund Für diese Posıtıiıon, deren
aktue le Bedeutung nicht übersehen ıst, ann sich ohl darauf erufen, da{fß
siıch den Inhabern des konstantinopolitanischen Stuhles die Möglickkeiten ZU Aus-
bau ihres Patriarchats 1m ahrhundert tatsächlich aufgedrängt aben, W 1€e

1im Falle des Eingreifens VOIL Johannes Chrysostomus 1n den ephesinischen
Sprengel; ber das ISt sicher 1LUFr ein Aspekt der geschichtlichen Wırklichkeit, der
ıcht isoliert als einzıger herausgestellt werden darf.
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James Moynihan, BUE CD Papal Immunıty and Erability
ın the Writings of che Medieval Canoniısts Analecta Gregoriana
120 Serıies Facultatis luriıs Canonicı: sect10 B, 13% 9 Rom (Gregorian Universıity
Press) 1961 AI 151 i kart. 1800
Dieses Bu behandelt das Problem der gerichtlichen mmunıiıtät des Papstes

Hand der Sammlungen un kommentare des kırchlichen Rechts VO:  e den Anfängen
er Kırche bis dem nde des großen Schismas AT Dıie Betrachtung konzentriert
sıch 1m besonderen auf die Dekretisten der Zeıt VO  am} 1140 bıs 22 un zieht für
diesen Zeitraum sehr vıiel unediertes Material hinzu. Die Methode 1STt außergewöhn-
lıch StrenNg un: klar Es werden we1l Rechtssätze 1in ihrer Entstehung und 1ın iıhrer
Aufnahme durch die Zeiten verfolgt. Erstens: Quod nemiıine (papa) iudicarı debeat
(Dicatus Papae 19) und Zzweıtens: (papa) nemıne eSst iudicandus 151 deprehendaturfide devius (Gratiam L, c.6). Wegen der zentralen Stellun dieser Sitze siınd
die Ergebnisse des Buches Aussagen ber das mittelalterliche Kır enbild als Zanzes.
Es zeıgt sıch, da{fß bis um nde des betrachteten Zeitabschnittes 1Ur Sanz wen1-
sCH Stellen die vollkommene gerichtliche Immunität des Papstes behauptet worden
1St. Fast alle mittelalterlichen Kanonisten bemühen sıch, ihre Achtung VOor der Unan-
tastbarkeit des päpstlichen Stuhles miıt einer Klausel in Einklang bringen, die ıhr
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Re&tsgefühl erfordert und die sıch oft nicht 1LLUL auf das e brechen
streckt. Der Vertasser bemerkt miıt Überraschung, daß ‚ sich die Kanonisten dabei
ausschliefßlich die positıyven Rechtssätze er Tradition halten und tast bıs zuletzt
ıcht theologisch der naturrechtlich argumentieren (S 143) In dieser Bemerkung
liegt sicherlich eıne wichtige Feststellu11lg über die Technik der mittelalterlichen Kas
nonistik. Es MU: allerdings hinzugefügt werden, daß das Autkommen un: die tOrt-
dauernde Lebendigkeıit der Forme1G die die päpstliche Immunität einschränkt, 1Ur

auf der Basıs eines kräftigen naturrechtlichen Denkens 1mM christlichen 1inn mOg-
lıch Wr Erst der Schwelle des ts beı Aegıdıus de Bellamera 1St 1n
dıeser Frage das Naturrechtliche Denken dera 1n das Bewuftsein9 da
1 der Argumentatıon usdrücklich erscheıint. 1J)as geschieht 1mM Zusammenhang mi1t
der Entfaltung der konziliaren Idee (S 130) In dem Streiflicht, das der Verfasser

Schlufßß aut die itliche Entwicklung wirft, wiırd eutlich, da{iß Erst miıt der
beginnenden euzeıt 1m Rahmen der katholischen Kanonisti eıne Haltung
ZUgUuNStCN der päpstlichen Immunität herrschend yeworden ISt.
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Klaus (z3Aänzer.: Dıe Entwicklung des auswärtıgen Kardıiınalats 1m
m Eın Beıtrag AT Geschichte des Kardinalkollegiıums VO

T bıs Jahrhundert Il Bibliothek des Deutschen Historischen Instıtuts 1n
KOom, 26) Tübıingen (Max Nıemeyer) 1963 K  3 DA Sa kart C S
Den orößten eıl des Buches füllt eine sorgfältige prosopographische Untersuchung

der auswärtigen Kardinäle des S: bis ts Eines der Ergebnisse dieser Unter-
suchung 1St CD da 11 der Lıiteratur hlreiche Kırchenmänner ZzZu unrecht als AaUuS5-

In einem Seiten umfassenden Schlußteilwärtige Kardiniäle angesehen werden.
„ieht der Vertasser gew1ssermaen die historischen Folgerungen 21US seiner Unter-
suchung. Worin liegt die Berechtigung, das auswärtige Kardinalat des Hochmiuittel-

Gegenstand einer Monographie machen Wır haben ıer ein wichtigesalters Z.U)
Instrument der Kirchenpolitik un -verwaltung der Papste VOrTr allem des Jhdts
VOTL uns. Dem Reformpapsttum dıente dieses Instrument, das zugleich miıt dem Kar-
dinalskollegium überhaupt entstanden 1St, hauptsächlich dazu, die Verbindung ZU)

Reformmönchtum stärken. Wichtige auswärtıige Retormäbte wurden Kardınä-
len rhoben und erfüllten als Legaten UuSW. für das Papsttum besondere 1enste.
Erst se1it Alexander ILI z1bt auch auswärtıige Kardinalbischöfe. Hıer 1St der
Werdegang der Manner me1st umgekehrt wWwW1e bei den Abten S1e ZzZuerst Ku-
rienkardinäle und wurden dann auswärtige Bischöte. Sıe gehören Iso der großen
Gruppe jener Kardinäle, die VO  . dem Papst auf besonders wichtige auswärtige Po-
sten geschickt werden. Während S1e trüher regelmäfßsıg dabei ihren Kardinalstitel
verloren, behielten S1e ihn ce1it Alexander LLL oft bei Man wird ıhr Kardinalat viel-
leicht nıcht w 1e der Vertasser als eın reines „Ehrenkardinalat“ betrachten, sondern
als Ausdruck eıner besonderen iıcht rechtlichen, ber politischen Biındung der be-
treffenden Bischöfe das Papsttum. Die Entwicklung des Kardinalkollegiums 1mM
13 hdt. führte dazu, daß das auswärtige Kardıinalat verschwand, um ErSst 1m
Jhdt auf völlig Grundlage wieder erstehen.
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He L Iu . Opusculum de Conversione SU2., Hrsg.
Gerlinde Niemeyer Monumenta Germanıae Hıstorica, Quelle . EL Geıistesge-
schichte des Mittelal 4). Weimar (Böhlaus Nachf.) 1963 VIES 141 S kart
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Das kleine Buch des Prämonstratenserpropstes ermann VO  3 Scheda 10zese

Münster) über seıne Bekehrung hat seit dem Jhdt viel Beachtung gefun E1 Der
junge Kölner Jude das g1 1 Maınz dem Bischof Ekbert VO:  3 Münster Kredit,
auf dessen Rückzah monatelang in des Bischofs Umgebung wartet; hier
erfährt die ersten ristlichen Einwirkungen, und nach wechselvollem innerem
und zußerem Rıngen ve_rläßt er schließlich sgine eben Erst angetraute Frau, nımmt


